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M 208. 1865. 
Mittwoch, den 6. September. 36fter Jahrgang. 


1 gu init Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
* a — 3 Uhr * werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. ! 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Inſerate an wa wer ra 2 e 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemever es Cent. Ztgs. u. Annonc.-Blireau. 
; Bortechaifengfie Nr. 5. 0 In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Di Kiel, Dienſtag 5 September. 
cation dieler Ztg.“ bringt die Feſtſtellung der Dislo⸗ 
Skebatalt preußiſchen Truppen. Kiel erhält als 
2 Juan nur die Seeartillerie; Rendsburg: 
artillerie diebataillone. eine Abtheilung der Fuß⸗ 
1 zer Feldbrigade, ganz Lauenburg: 
Jufanteriebataillon, 1 Füſtlierbataillon, 1 Esta 
dron Dragoner. — Die „„ Itzehoeer Ztg.“ meldet: 
Der Aus ſchuß der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Vereine 
at zu einer Delegirtenverſammlung aufgefordert, die 
nächſten Freitag in Neumünſter abgehalten wer⸗ 
en ſoll. — Die Flensburger „Nordd. Ztg.“ meldet: 
em Amtmann Kraus und dem Polizeimeiſter 
itzſch iſt ihre Dienſtentlaſſung zum 14. d. M. 

notificirt worden. 
Wien, Dienſtag 5. September. 

Wie die „Debatte“ ſchreibt, ſteht in maßgebenden 
Kreiſen die Abſicht feſt, daß die Landtage jenſeits 
und dieſſeits der Leitha Mitte November, ſpäteſtens 
December zuſammentreten ſollen. Es ſei das 
Programm der Regierung, die Action des ungarischen 
ad kroatischen Landtages mit der Vorlage des 
etoberdiploms und des Februarpatentes zu ber 
innen. Miniſter Beleredi betrachtete die In ⸗ 
itution der höheren Gemeinden, welche in Ungarn 
bewahrt ſei, als ein unerläßliches Mittel der freiheit⸗ 
lichen Entwickelung. Die Regierung werde den 


Landtagen dieſſeits der Leitha die desfallſigen Vor⸗ 
lagen machen. 


HE Florenz, Dienftag 5. September. 
er frühere Deputirte Raeli iſt an Zini's Stelle 
zum General « Sekretär im Departement des Innern 
nannt worden. Das Portefeuille des öffentlichen 
aterrichts, welches der Miniſter des Innern, Natoli, 
terimiſtiſch verwaltet, iſt dem Abgeordneten für 
urin, Ferraris, angeboten. 


2 Paris, Dienſtag 5 September. 
er Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz 
gehen morgen nach Biarritz. 
u Wie die „Opinion nationale“ meldet, befand ſich 
Ei preußiſche Botſchafter Graf Goltz in einem 
Aſenbahnzuge, welchem unterwegs ein Unfall zu⸗ 
ſch doch wurde er nicht verwundet. Ein Geſand⸗ 
aftsſecretär trug eine leichte Verletzung davon. — 
d richte aus Liſſabon vom heutigen Tage melden, 
D. ſich das neue Miniſterium conſtituirt habe. 
Jun Vorſitz deſſelben ſowie das Miniſterium des 
Mern Übernimmt Aguiar; Finanzen, öffentliche 
r deiten, auswärtige Angelegenheiten der Graf Kaſtro ; 
Na Peginta Teixas; Krieg Graf Torres 
Kan das; Marine Vicomte Pravia Grande. Die 
ammer wird demnächſt vertagt werden. 


Zuf London, Dienftag, 5. September. 

Ab olge Nachrichten aus Newyork vom 26. v. M. 
i ends, iſt der der Fälſchung von Checks beſchul⸗ 
He, mit großen Summen entwichene Ed ward 


etchum von der Firma Ketchum, Son & Com 5 
zur Haft gebracht worden. 5 


08 konföderirte Kriegsſchiff Shenandoah“ ſetzt 
eine Kaperei fort. — Die Gerüd te v f 5 
aleihe Beftäigen fi. chte von einer neuen 


Berlin, 5. September. 

Der „Staats ⸗ Anz.“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung der königlichen Central-Kommiſſion für 
die Pariſer Ausſtellung von 1867 vom 
31. Auguſt d. J. Es wird in derſelben den Ver⸗ 
tretern der Kunſt, des Gewerbefleißes und der Land— 
wirthſchaft in Preußen als „eine Pflicht der natio- 
nalen Ehre, wie ein Gebot des Intereſſes“ bezeich- 
net, der von Paris ausgegangenen Einladung zu 
folgen. Es heißt dann weiter: „Sie (die Kommiſſton) 
darf auf eine ſolche Beiſtimmung insbeſondere im 
Hinblick auf die hohe Bedeutung rechnen, welche die 
bevorſtehende Ausſtellung durch den am 1. Juli d. 9. 
wirkſam gewordenen Handelsvertragmit Frank⸗ 
reich gewinnt. Die dadurch errungene Erleichterung 
des Verkehrs, die Erweiterung des Marktes, welche 
für eine Erweiterung unſerer Production erwünſchte 
Ausſicht gewährt, die Erkenntniß endlich, daß der 
Erfolg der Ausſtellung den Erfolg der Konkurrenz 
auf dieſem neuen Markte weſentlich beſtimmen wird, 
alles dies fordert die heimiſche Induſtrie auf, mit 
Einſetzung ihrer beſten Kräfte an der Ausſtellung 
Theil zu nehmen. Vor dieſer aus der Beſonderheit 
der Umſlände entſpringenden Rückſicht werden die 
Bedenken zurücktreten, welche aus der raſchen Auf- 
einanderfolge der Welt⸗Ausſtellungen etwa hergeleitet 
werden möchten, und denen bei anderer Sachlage 
eine gewiſſe Berechtigung nicht abzusprechen ſein 
würde. Der Eifer, für die Ehre des preußiſchen 
Ackerbaues und Gewerbefleißes einzuſtehen, wird 
aber auch ſolche Vertreter der großen Induſtrie ſowie 
der Landwirthſchaft zur Theilnahme beſtimmen, welche 
weder eine bedeutende Ausdehnung ihres Abſatzes 
ſich verſprechen, noch einer weiteren Anerkennung 
ihrer bereits bewährten Leiſtungen bedürfen.“ — 
Darauf werden über Anmeldung, Zulaſſung, Koſten, 
Garantie, Transport, Auspacken und Aufſtellen, 
Aufbewahrung der Kiſten, Einrichtung der Räume, 
Glasgehäuſe Schränke u. ſ. w., Arrangement und 
Bevollmächtigte die erforderlichen Mittheilungen ge⸗ 
macht und ſchließlich das vom 7. Juli datirte und 
mittelſt kaiſerlichen Dekrets vom 12. Juli d. J. be⸗ 
ſtätigte „Generalreglement“ mitgetheilt. 

— Wie der „K. Z.“ aus Frankfurt geſchrieben 
wird, iſt in Gaſtein am 16. Auguſt von Herrn 
v. Bismark und Lord Napier ein Schifffahrts— 
Vertrag zwiſchen Preußen und Großbritannien ab⸗ 
geſchloſſen und unterzeichnet worden. Der Vertrag 
iſt in 7 Artikeln abgefaßt und bezweckt eine weitere 
Ausbildung der auf die gegenſeitige Behandlung der 
Schifffahrt bezüglichen Beſtimmungen der Verträge 
vom 2. April 1824 und 2. März 1841 auf Grund 
der ſeitdem erfolgten Veränderungen in den Schiff⸗ 
fahrtsgeſetzen. In beiden Staaten (und in den 
britiſchen Kolonien und auswärtigen Beſitzungen, jedoch 
in Betreff der Küſtenſchifffahrt nur da, wo Parlaments- 
akte dieſe fremden Schiffen eröffnet haben oder künftig 
eröffnen werden) ſollen danach die Schiffe des anderen 
und deren Ladungen, woher ſie kommen oder wohin 
ſie gehen, und woher die Ladungen ſtammen oder 
wohin ſie beſtimmt ſind, in jeder Beziehung völlig 
wie die einheimiſchen Schiffe und deren Ladungen be⸗ 
handelt werden. Keinen Bezug hat dieſe Beſtimmung 
aber auf die ausſchließlichen Fiſcherei⸗Gerechtigkeiten 
innerhalb des Seegebietes beider Länder und auf die 
lokalen Bevorzugungen gewiſſer privilegirter Klaſſen 
in Großbritannien in einzelnen Häfen. Begünſti⸗ 
gungen oder Befreiungen, welche einer der kontrahirenden 
Theile in dieſen Beziehungen einer dritten Macht ein 


räumt, werden gleichzeitig und bedingungslos dem 
andern zu Theil. Ein weiterer Artikel betrifft den 
Schutz und Beiſtand beim Stranden oder Scheitern 
eines Kriegs- oder Handelsſchiffes eines der kontra⸗ 
hirenden Theile an den Küften des anderen (Behand⸗ 
lung, Koſten ꝛc., wie bei einheimiſchen Schiffen); ein 
anderer der den General-Konſuln ꝛc. jedes Theiles 
in den Gebieten des anderen von den Ortsbehörden 
zu leiſtenden, geſetzlich zuläſſigen Beiſtand zur Her⸗ 
beiſchaffung der von den Schiffen deſertirten Per⸗ 
ſonen. Das Recht des Beitrittes zu dieſem Vertrage 
iſt jedem gegenwärtigen oder künftigen Zollvereins⸗ 
ſtaate vorbehalten. Dauer des Vertrages wie der 
zwiſchen dem Zollvereine und Großbritannien am 
30. Mai d. J. unterzeichnete. Vier Wochen nach 
der Ratifikation ſoll der Vertrag in Kraft treten. Die 
Auswechslung der Ratifikations- Urkunden ſoll binnen 
ſechs Monaten oder, wenn möglich, früher in Berlin 
ftattfinden. — Da vor der Ratifikation des Vertrages 
die Genehmigung ſeitens des Landtages erfolgt ſein 
muß, ſo würde alſo in Ausſicht genommen ſein, daß 
dieſe ſpäteſtens am 16. Februar künftigen Jahres 
erfolgt ſein werde. 

— In Uebereinſtimmung mit den Andeutungen 
officiöſer Correſpondenten hört die „Kreuzzeitung“, 
daß die Beſitzergreifung von Lauenburg durch einen 
königl. Commiſſarius in kürzeſter Zeit (jedenfalls im 
Laufe dieſes Monats), die Huldigung aber erſt zu 
einem ſpätern Zeitpunkte ſtattfinden ſoll. — Die 
Enthüllung der „Morning Poſt“ betreffs der geheimen 
Artikel wird von der Regierungspreſſe als Humbug 
behandelt. — Auf die Angriffe der ausländiſchen Preſſe 
wegen des „Verkaufs“ Lauenburgs bemerkt die „N. 
A. Z.“ „Der Anſchluß Lauenburgs an Preußen iſt 
recht eigentlich auf Wunſch der Bevölkerung erfolgt. 
Bereits am 23. October 1864 hat die Ritterſchaft 
und Landſchaft des Herzogthums Lauenburg, als geſetz⸗ 
liche Vertretung des Landes, mit 14 gegen 3 Stimmen 
ſich für einen Anſchluß an Preußen ausgeſprochen. 
Es iſt darauf eine Deputation von 4 Mitgliedern, mit 
dem Grafen Bernsdorf-Güldenſteen an der Spitze, 
nach Berlin abgeſendet worden, welche Se. Majeſtät 
der König am 7. Nov. v. J. empfangen hat. In der 
Audienz erklärte ſich Se. Majeſtät der König bereit, 
auf die Wünſche der Stände einzugehen. Er machte 
jedoch ausdrücklich die Bemerkung, daß er ſich zuvor 
erſt mit Oeſterreich, feinem Verbündeten, verſtändigen 
müſſe. Die Deputation hatte darauf am 23. Nov. 
v. J. dem Landtage Bericht erftattet und der Landtag 
hat mit allen gegen 1 Stimme eine Dank-Adreſſe an 
den König „für die huldvolle Geneigtheit Sr. Maj. 
gegen das Herzogthum Lauenburg“ beſchloſſen. Nach- 
dem nun die Verſtändigung mit Oeſterreich erfolgt, ift 
das Herzogthum jetzt, und recht eigentlich im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit dem klar und freiwillig ausgeſprochenen 
Wunſche der Lauenburger an Preußen übergegangen.“ 
Rückſichtlich des beim Bunde in der Lauenburger 
Angelegenheit abſeiten der beiden ſächſiſchen Herzog⸗ 
thümer eingebrachten Antrages bemerkt daſſelbe Blatt: 
dieſer Antrag auf ein Auſträgalverfahren wird es um 
ſo weniger abwenden können, daß ihm zunächſt nicht 
rechtsgelehrte Deductionen, ſondern thatſächliche Ereig⸗ 
niſſe antworten, als gleichzeitig eine achtwöchentliche 
Vertagung der Bundestagsſitzungen bis zum 26. Oct. 
d. J. beſchloſſen wurde. 

1 Nach einer ferner hierher mitgetheilten, an 
ſämmtliche Hafenbehörden im öſterreichiſchen Küſten⸗ 
lande gerichteten Verfügung der Kaiſerl. öſterreichiſchen 
Central-Seebehörde in Trieſt ſollen alle Schiffe, welche 


von den Häfen der Südküſte Frankreichs und von 
den Häfen Klein⸗Aſiens am Schwarzen Meere her⸗ 
kommen, nach Maßgabe derjenigen orſchriften be⸗ 
handelt werden, welche für Provenienzen aus der 
Cholera verdächtigen oder damit behafteten Häfen gelten. 


— n der geſtrigen (Schluß ⸗) Sitzung war der 
Abgeordnete Dr. Faucher erſchienen, dem zweiten 
Theile derſelben wohnte auch der Handels miniſter bei. 
Derſelbe. ſprach ſchließlich der Kommiffion ſeinen Dank 
für die gründliche und achgemäße Behandlung der 
vorgelegten Fragen aus und fügte hinzu, daß er auf 
die Frage, was damit nun weiter geſchehen werde, 
eine direkte Antwort nicht ertheilen könne. Er habe 
ſich dieſe Fragen ſchon früher ſelber vielfach vorgelegt 
und auch beantwortet, nur ſei die Formulirung und 
die Art, wie die einzelnen Gegenſtände ins praktiſche 
Leben einzuführen ſeien, oftmals mit großen Schwierig⸗ 
keiten verbunden; auch habe der Landtag dazu noch 
ein Wort mitzureden, doch könne er verſichern, daß 
die hier mit Ausdauer gepflogene Diskuſſion nicht 
als in den Wind geſprochen betrachtet werden würde; 
im Gegentheil könne er nur nochmals ſeinen lebhafteſten 
Dank dafür ausſprechen. 
entlaſſen. 

— Die folgende Bekanntmachung iſt dem „St.⸗A.“ 
zur Veröffentlichung mitgetheilt worden: „Unter 
Bezugnahme auf die unterm 12. September 1862 
erlaſſene Miniſterial-Bekanntmachung wird hierdurch 
in Erinnerung gebracht, daß am 12. Sept. d. J. 
die Friſt abläuft, binnen welcher die auf Grund des 
Geſetzes vom 30. Sept. 1847 ausgegeben Herzoglich 
ſachſen-gothaiſchen Kaſſen⸗Anweiſungen bei der Staats- 
kaſſe allhier eingereicht und gegen baare Zahlung 
umgetauſcht werden müſſen, und daß nach Ablauf 
der bezeichneten Friſt die alten Kaſſen⸗Anweiſungen 
als völlig werthlos zu betrachten ſind, auch gegen 
deren Entwerthung eine Berufung auf die Rechts- 
wohlthat der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
nicht Statt findet. Gotha, den 18. Auguſt 1865. 

Herzoglich ſächſiſches Staats-Miniſterium. 
(gez.) von Seebach.“ 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Nach⸗ 
richt, daß im Stellvertretungskoſten⸗Prozeſſe des 
Abgeordneten Nücker gegen den Fiskus das den 
Fiscus verurtheilende Erkenntniß des Appellations⸗ 
richters bereits rechtskräftig geworden ſei, für un⸗ 
richtig. Der Fiscus habe vielmehr den Caſſations 
recurs beim Obertribunal eingelegt. 


bis jetzt noch nicht ergangen. 

— Nachdem der Bau der National-Gallerie 
nunmehr beſchloſſen iſt und mit dem Beginne deſſelben 
ſchon in vier Wochen vorgegangen werden ſoll, hat 
man dem von dem verewigten Könige Friedrich Wil⸗ 
helm IV. begonnenen, aber ſeit 18 Jahren ruhenden 
Dombau wieder die Aufmerkſamkeit zugewandt und 
wenn auch nicht daran gedacht werden kann, den Bau 
in der Großartigkeit herzuſtellen, wie ſie der könig⸗ 
liche Bauherr urſprünglich beabſichtigt hat, ſo ſoll er 
doch aus dem Ruinenhaften, worin er jetzt verſunken 
iſt, zunächſt herausgefördert und zu einem gewiſſen 
Abſchluſſe gebracht werden. Der verewigte König 
hatte auch die Errichtung eines campo santo beab⸗ 
ſichtigt und Meiſter Cornelius dazu ja die berühmten 
Cartons geſchaffen. Vor länger als einem Jahr⸗ 
zehend hatte der Freiherr v. d. Heydt, als er noch 
Handelsminiſter war, einmal die Eiſenbahn⸗ und 
andere Actiengeſellſchaften zu Beiſteuern Behufs Be⸗ 
endigung dieſes Dombaues veranlaſſen wollen, die 
Aufforderung hatte indeß, wie bekannt, keinen Fort⸗ 
gang und keinen Erfolg. Was jetzt geſchehen ſoll, 
wird aus Staatsmitteln unternommen werden. Die 
Sache wird in dem Miniſterium der geiſtlichen, Un⸗ 
terrichts- und Medieinal-Angelegenheiten und in dem 
Handelsminiſterum, als dem dem Bauweſen vor⸗ 
geſetzten Departement, bearbeitet werden. 


Schleswig, 3. Sept. Man ſchreibt den 
„H. N.“ von hier: „Geſtern hat Freiherr v. Zedlitz 
dem Amtmann für Gottorff und Hütten, Herrn 
Jacobſen, perſönlich die Eröffnung gemacht, daß er 
bei Trennung der ſchleswigſchen Verwaltung ſeines 
Amtes enthoben werden würde. Die Form der 
Mittheilung iſt möglichſt rückſichtsvoll geweſen und 
ihm gleichzeitig eine nicht unbedeutende Penſion in 
Ausſicht geſtellt worden. Herr Amtmann Jacobſen, 
früher Hardesvogt, dann Amtmann in Sörup und 
darauf Kriegsminiſter in der Erhebungszeit, iſt im 
ganzen Lande eine ſehr geachtete Perſönlichkeit. Ueber 
ſeinen Nachfolger giebt es nur ſehr vage Vermu⸗ 
thungen: bald nennt man Graf v. Baudiſſin, der 
gegenwärtig vortragender Rath im Bureau der 
oberſten Eivilbehörde iſt, bald Baron Pleſſen in 
Eckernförde, doch das iſt alles nur noch leeres Ge⸗ 


Hiermit war die Kommiſſton 


Eine Entſchei⸗ 
dung von Seiten des höchſten Gerichtshofes ſei aber 


Ergebniſſe: „So wie die Dinge jetzt bei der hart⸗ 


rücht. Da kürzlich auch die Entlaſſung des Herrn 
Fontenay als Amtmann von Tondern gemeldet wurde, 
ſo wird es immer wahrſcheinlicher, daß gerade unter 
den Oberbeamten eine vollſtändige Veränderung ein⸗ 
tritt. Es hieß ſchon längſt, daß alle Oberbeamten, 
die ſämmtlich nur konſtituirt find, außer Funktion 
geſetzt werden würden.“ Der „Kieler Ztg.“ wird 
von bier geſchrieben: „Die preußiſche Militairver⸗ 
waltung ſoll mit dem Herzog Karl von Glücksburg 
in Unterhandlung ſtehen wegen Erwerbung des dem 
Herzog gehörigen f. g. Bielkeſchen Palais am Bahn⸗ 
hof, um in dieſem geräumigen Gebäude Einrichtungen 
zu militairiſchen Zwecken vorzunehmen. Auch heißt 
es, daß der General v. Manteuffel dort eventuell 
ſeine Wohnung nehmen werde. — Der hieſigen 
Landesregierung iſt ihre am 14. September erfolgende 
Auflöſung bereits bekannt gegeben worden. Am 
15. September beginnen die neuen Verwaltungs- 
autoritäten daſelbſt ihre Wirkſamkeit. Dem Ein⸗ 
treffen des Baron Gablenz wird bis zum 14. Sep⸗ 
tember entgegengeſehen.“ 


Frankfurt a. M., 2. Sept. Ueber die Vor⸗ 
gänge in der letzten Bundestagsſitzung herrſcht inſofern 
ein kleiner Widerſpruch in der Preſſe, als Coburg⸗Gotha 
bald mit, bald nicht mit zu den Staaten gezählt wird, 
welche gegen den Theil der Gaſteiner Convention, der 
die Abtretung Lauenburgs an Preußen betrifft, Proteſt 
erhoben und ein Auſträgalverfahren beantragt haben. 
Was wir darüber aus bewährter Quelle erfahren, iſt 
Folgendes: Der badiſche Geſandte, welcher in der 
letzten Sitzung für den Vertreter der Erneſtiniſchen Höfe 
ſubſtituirt war, hat allerdings, geſtützt theils auf eine 
nicht ganz klare Inſtruction, theils auf den Umſtand, 
daß ſich Coburg⸗Gotha auch bei den Regierungen 
befand, welche in der Bundestags ſitzung vom 17. Nov. 
1864 bezüglich Lauenburgs Verwahrung anmeldeten, 
neben Weimar und Meiningen auch Coburg-Gotha 
genannt; allein es ſind dem Herrn Geſandten nach der 
Sitzung denn doch Bedenken gekommen und er hat 
auf eine telegraphiſche Anfrage die ſofortige Rückant⸗ 
wort erhalten, daß ſich die Regierung der Erklärung 
von Weimar und Meiningen nicht anſchließe. Alten⸗ 
burg hat auch bei dieſer Gelegenheit wieder die 
Sondererklärung abgegeben, daß es die Zeit zur 
Erhebung von Anſprüchen auf Lauenburg erſt nach 
dem Ausſterben des Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Hauſes 
für gekommen erachte. — Bei der Abſtimmung über 
den Vertagungsantrag hat Baden eine umfangreiche 
Erklärung bezüglich der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
abgegeben, worin es feinen bisherigen nationalen Stand- 
punkt wahrt, das Selbſtbeſtimmungsrecht betont ꝛe., 
im Uebrigen aber dem Antrag zuſtimmt. — Bremen 
zeigte die Publikation des deutſchen Handelsgeſetzbuches, 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt die Annahme der Nürnberger 
Zuſätze zur Wechſelordnung an, und Braunſchweig 
erklärte ſich zur Einführung des Geſetzes über gegen- 
ſeitige Rechts⸗Hülfe bereit. 

Paris, 2. Septbr. Die öffentliche Meinung 
verharrt in ihrem Mißbehagen über die Gaſteiner 
Convention; den Angaben der „Morning Poſt“ 
aber über angebliche geheime Punktationen zu jenem 
Vertrage wird in offiziellen Kreiſen entſchieden wider⸗ 
ſprochen. Dies hält indeß die hieſigen Blätter nicht 
ab, dieſelben kritiſch zu beleuchten und, wie die Fran⸗ 
zoſen ſich ausdrücken, ſie als Avertiſſements für die⸗ 
jenigen, die es angeht, zu benutzen. Der Standpunkt 
des „Journal des Debats in Bezug auf Deutſch⸗ 
land iſt bekannt; es iſt die Freundin und Gönnerin 
der kleinen Staaten, da Frankreich in dieſen die 
Stützen und Hebel feines Einfluſſes in Deutſchland 
zu ſuchen habe. So beſpricht es denn auch die 
Gaſteiner Uebereinkunft im Sinne Beuſt's oder v. 
d. Pfordten's, kommt aber trotzdem doch zu folgendem 


näckigen Begehrlichleit Preußens und dem Unvermögen 
Oeſterreichs ſtehen, bei ſeiner entfernten Lage eine 
wirkſame und definitive Theilung der gemeinſchaftlichen 
Beute vorzunehmen, war die Konvention vom 
14. Auguſt gerade vielleicht das, was der Friede Deutſch⸗ 
lands als das am wenigſten Schlechte, Gefährliche 
und Unbillige erhoffen konnte.“ — Die „France“ 
brachte geſtern eine der Uebereinkunft von Gaſtein 
ſehr ungünſtige Korreſpondenz, welche ihr aus dem 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten zugeſandt 
worden iſt. Dies verhindert jedoch nicht, daß Graf 
v. d. Goltz vorgeſtern von Herrn Drouyn de Lhuys 
in der freundlichſten Weiſe aufgenommen worden iſt. 
— Die Geſandten Oeſterreichs und Preußens haben 
den Vertrag zur Kenntniß der Mächte gebracht, und 
ihre Mittheilungen ſind, wie die „Independance“ in 
Erfahrung gebracht haben will, in Paris wie in 
London „mit eiſiger Kälte“ aufgenommen worden. 


— 


Danzig, den 5. September. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung am 5. Septbr! 
Vorſitzender: Hr. Rechts-Anw. Röpell. Von 
Seiten des Magiſtrats find angemeldet und erſchienen:; 


der Hr. Oberburgemeiſter Geh. Rath v. Winter, 
Hr. Reg.⸗ Rath Pfeffer und die 


Herren Stadt- 
Räthe Block u. Olſchewski. Anweſend: 49 Mit 
glieder. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird 
als angenommen erklärt. Zu Mitredactoren des 
neuen Protokolls werden die Herren Biſchoff, 


Stoboy und Wagner ernannt. Die beiden wid” 


tigften Gegenſtände der Tagesordnung find: 1) Die 


Peorganifation des Nachtwachtweſens und 2) Ankauf 
eines Grundſtücks zu einem Communalkirchhof. Wir 
berichten heute über den Gang der Berathung des 
letztgenannten Gegenſtandes. — Nachdem derſelbe zur 
Sprache gekommen, ſtellt Hr. Otto Steffens den 
Antrag, die Berathung ſo lange zu vertagen, bis ein 
Bericht über die Verhandlung des Magiſtrats mit 
den Kirchenvorſtänden eingegangen. Der Hr. Ober 
burgemeiſter wünſcht, daß der Bericht der gemiſchten 
Commiſſion über den Gegenſtand der Verſammlung 
mitgetheilt werde. Es erfolgt hierauf von Seiten 
des Herrn Vorſitzenden die wörtliche Mittheilung 
deſſelben. Dem Bericht zufolge hat die von den 
Communalbehörden niedergeſetzte Commiſſion zunächſt 
die Frage in Erwägung gezogen, ob es überhaupt 
zweckmäßig ſei, daß die Commune ſich mit der An⸗ 
legung eines Kirchhofs befaſſe. Eine geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung, der politiſchen Gemeinde Begräbnißſtellen 
für ihre Gemeindeangehörigen zu beſchaffen, exiſtirt 
nicht. Vielmehr iſt es Sache einer jeden Kirchen 
Gemeinde, für ihre Parochianen Kirchhöfe zu befchaffen. 
Da die Commune aber darunter zu leiden hat, wenn 
durch Anlegung von Kirchhöfen an ungeeigneten Plätzen 
die Geſundheit der Einwohner gefährdet oder auch 
nur die Entwickelung der Stadt gehemmt wird, fo 
würde die Commune doch nur ihr eigenes Intereſſe 
verfolgen, wenn ſie die Anlage von Kirchhöfen in 
ihre eigene Hand nähme. Die gegenwärtig hier 
zwiſchen den inneren und äußeren Feſtungswerken 
belegenen Kirchhöfe gelten wohl mit Recht als ſehr 
unzweckmäßig. Die große Nähe der Stadt und der 
dicht bevölkerten ſ. g. Außenwerke, die eingeſchloſſene 
Lage, welche die ſchädlichen Ausdünſtungen feſthält, 
der Umſtand, daß die Radaune unmittelbar unter 
einem Theile der Kirchhöfe vorbeifließt und die Quellen, 
welche die Stadt vorzugsweiſe mit Trinkwaſſer ver“ 
ſehen, unterhalb der Kirchhöfe entſpringen, laſſen die 
Beſorgniß, daß die Kirchhöfe zu dem ſchlechten Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Stadt beitragen, gerechtfertigt 
erſcheinen. Der größte Theil der Kirchhöfe iſt or 
weit gefüllt, daß entweder ihre Schließung ſchon 
angeordnet iſt oder in nächſter Zeit bevorſteht. 
Damit iſt für die betreffenden Gemeinden die Noth⸗ 
wendigkeit gegeben, für einen neuen Kirchhof zuforgen- 
Sie hatten das Beſtreben, denſelben möglichſt in der 
Nähe der Stadt und an einem bequemen Wege ein⸗ 
zurichten und da dieſe Bedingungen an der nach 
Langefuhr führenden Allee zutreffen, ſo ſteht 
in Ausſicht, daß, wenn die einzelnen Kirchen? 
Gemeinden jede für ſich einen Kirchhof anlegt, die 
Allee bald in ähnlicher Weiſe mit Kirchhöfen 
eingefaßt ſein wird, wie gegenwärtig die Promenade. 
Uebernimmt es dagegen die Stadt, der Gemeinde, 
welche Kirchhöfe beduͤrfen, Begräbnißſtellen zu ger 
währen; fo bedarf es überhaupt nur eines Kirchhofs. 
Die Commiſſion hat, nachdem ſie ſich bemüht, einen 
paſſenden Platz zu finden, ſich für ein zum Heyne'⸗ 
ſchen Hofe in Zigankenberg gehörendes Stück Land 
in der Nähe des Bähr'ſchen Grundſtücks entſchieden. 
Daſſelbe hat einen Flächeninhalt von 93 Morgen, 
und ſoll der Morgen 145 Thlr. koſten. Die Ein⸗ 
friedigungen und Zäune find auf 3300 Thlr., die 
Brücken nebſt den Vorfahrten und die Pflaſterung 
der Vorfahrten auf 4630 Thlr., die Planirung, 
Abwäſſerung und Bekieſlung auf 5500 Thlr., die 
Einrichtung eines Wohnhauſes für den Kirchhofs“ 
Aufſeher und eines Leichenhauſes mit Bahrkammern 
auf 5760 Thlr., die Anlegung eines Brunnens, die 
Bepflanzung des Kirchhofs, Beſchaffung der Uten? 
filten u. ſ. w. auf 3260 Thlr. berechnet, wonach 
die geſammten Kaufs⸗ und Einrichtungskoſten circ® 
36,000 Thlr. betragen. Die Unterhaltungskoſten 
ſind, wenn man das Gehalt des Kirchhofsaufſehers 
und eines Gehilfen auf zuſammen 500 Thlr. be⸗ 
mißt und 3 pCt. der Anlagekoſten für die fachlichen 
Ausgaben annimmt, ca. 1500 Thlr. Dieſer Betrag 
capitaliſirt, ergiebt 30,000 Thlr. und dies den An, 
kaufs- und Einrichtungskoſten zugeſetzt, macht 60,000 
Thlr., ſo daß die Vertheilung der Summe auf di 
geſammte Fläche des zu Grabſtellen zu verwendenden 
Landes auf den Quadratfuß ca. 1¾ Sgr. kommt. 


ſoll aber, um den Zinsverluſt der Commune zu Ben 


tingern, den Kirchengemeinden der Quadratfuß ber 
rabſtelle mit 1¼ Sgr. berechnet werden. — Die 
ommiſſion empfiehlt, daß die Communalbehörden 
eſchließen, einen Communalkirchhof anzulegen, zu dem 
weck, von dem Gutsbeſitzer Heyn das näher be⸗ 
zeichnete Land zu kaufen, zur erſten Einrichtung 
12,000 Thlr. und zur laufenden Unterhaltung für jetzt 
Thlr. und zur Beſoldung des für jetzt ohne 
Gehilfen anzuſtellenden Kirchhofsaufſehers 300 Thlr. 
zu bewilligen und die Benutzung des Kirchhofs den 
irchengemeinden gegen die entwickelten Bedingungen 
zu geſtatten. Der Magiſtrat iſt den von der Come 
miſſion gemachten Vorſchlägen mit einer Modification 
eigetreten; er hält es nämlich für zweckmäßiger, die 
bbegräbniſſe für den Preis von 10 Sgr. pro ). Fuß, 
aber auf ewige Zeit, ſtatt für 4½ Sgr. auf 50 Jahre 
zu verkaufen, mit der Maßgabe, daß der Erwerber 
und ſeine Erben das Erbbegräbniß dauernd unter⸗ 
halten muß, widrigenfalls unter beſtimmten in der 
Juſtructiou vorzuſchreibenden Formalitäten — der 
rund und Boden an die Stadt zurückhällt. Der 
agiſtrat beantragt demnach, die Stadt⸗Verordneten⸗ 
erſammlung wolle ſich mit der Einrichtung des 
ei mmunalkirchhofes nach dem ſo modificirten Vorſchlage 
Wverftanden erklären, zum Abſchluſſe des Vertrages mit 
eyn ihre Zuſtimmung ertheilen und die Zahlung des 
aufpreiſes mit 13,940 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. aus dem 
blelervefonds genehmigen. Herr Otto Steffens 
* bei ſeinem geſtellten Antrag auf Vertagung ſtehen. 
meifter, Magiſtrat, entgegnet der Herr Oberburge⸗ 
Weiſe per. den Kirchenvorſtänden in erfolgreicher 
feſte Grunplaterbandeln vermöge, müſſe er erſt eine 
er nicht lage für die Verhandlung haben. So lange 
U icht wiſſe, ob die Stadt⸗Verordneten das erforder- 
ee Geld bewilligen wollten, feien ihm in der Ange⸗ 
„genbeit die Hände gebunden. Unbedingt müſſe zu⸗ 
Örderft feftgeftelt werden, ob fie aufdieſette eingehen 
vollten oder nicht. Hierauf erhält Herr Wagner 
as Wort. Er habe, ſagt er, der Kirchhofsangelegen⸗ 
beit feine ganze Aufmerkſamkeit zugewendet und zwar 
nicht etwa aus perſönlichem, ſondern aus rein ſach⸗ 
lichem Intereſſe. Gegen den in Ausfiht genommenen 
tt an der Allee ſeien bereits von verſchiedenen 
Seiten Bedenken laut geworden; auch er habe feine Be⸗ 
denken gegen denſelben und bringe deßhalb einen andern, 
dor dem Neugarter Thor gelegenen Ort in Vorſchlag. 
A ſei eine dem Herrn Wicht gehörende Fläche 
andes in der Nähe des alten Weinberges. Er habe 
ereits der Commiſſion davon Anzeige gemacht; ſeine 
nzeige ſcheine aber von der Commiſſion nicht berüd- 
chtigt worden zu ſein. Indeſſen ſei die von ihm 
ezeichnete Fläche vor dem Neugarter Thor aus mehr, 
als einer Rückſicht der vor dem Olivaer Thor vorzuziehen. 
Vermöge ihres guten Bodens eigene ſie ſich vorzüglich 
ausseferflanzungen, auch ſei fie keinen Waſſerſpülungen 
Neuser udem würde der Kirchhof vor dem 
dre garter Thor ſtiller und friedlicher liegen; denn die 
sei quenz nach Schidlitz ſei nur eine geringe. Dagegen 
— dem Olivaer Thor eine ſtäte Unruhe. Es 
rde ſogar der allgemeine Schießplatz der hieſigen 
3 in die Nähe des für den Kirchhof in Aus⸗ 
rn genommenen Ortes verlegt werden, und noch 
ehr, als durch das Schießen würden durch die Signale 
n Tamboure und Horniften die Begräbnißfeierlich⸗ 
ten geſtört werden. Dieſe Uebelſtände ſeien nicht 
auf der andern Seite vor dem Neugarter Thor. Der 
err Vorſitzende bemerkt, daß Herr Wagner der 
ren feinen Vorſchlag bereits am 14. v. M. 
itgetheilt, daß aber dieſelbe es abgelehnt habe, auf 
„utelben einzugehen. Herr Rodenader wünſcht 
8 Herr Steffens die Vertagung der Berathung 
ud Beſchlußfaſſung, weil es nöthig ſei, daß die Ver⸗ 
ge ehe fie eine That in der Angelegenheit thue, 
Rt das Reſultat der Berathungen der Kirchenvorſtände 
fahre. Die Herren Kirchenvorſteher und Prediger 
£ rden in nächſter Zeit zu einer Berathung zuſammen— 
buten, und ſo würde wohl kein großer Zeitverluſt 
Pan die Vertagung eintreten. Der Herr Vorſitzende 
— daß bereits ein Antrag, der dieſen Wunſch enthalte, 
Her Herrn Otto Steffens eingebracht worden ſei. 
Aan Liévin ergreift das Wort gegen den Verta⸗ 
a gsantrag. Der Herr Oberburgemeiſter, jagt er, 
e ſchon die Motive angeführt, welche gegen die 
* ſprächen. Es ſei unbedingt nöthig, daß 
tam et durch eine Beſchlußfaſſung der Ver⸗ 
— — a Baſis gewinne, um auf derſelben 
Baſis liche ar vintnen zu verhandeln. Dieſe 
für die Unterhand ai nur die gehörige Sicherheit 
f handlung mit denſelben geben, ſondern 

auch ſeine Situation weſentli ; 1 
8 ſentlich erleichtern. Was den 
Verschlag des Herrn Oberforſtmeiſters Wagner in 

etre icht 

ff des Wicht'ſchen Grundſtücks vor dem Neu⸗ 
Berker Thor anbelange; ſo ſei zu erwägen, daß 
aſſelbe 800 Ruthen, alſo beinahe eine halbe Meile 


von der Stadt entfernt ſei, der Weg gehe 600 Kur 
then lang 
müſſen. 
rungen veranlaßten, wiſſe man zur Genüge. 
Wagner habe auch auf den beſſeren Boden der 
von ihm in Vorſchlag gebrachten Fläche hingewieſen. 
Daß der Boden derſelben beſſer ſei, als der des in 
Ausſicht genommenen Landes vor dem Olivaer Thor, 
ſei richtig; 
Leichen lange conſervire, 
Kirchhof. 
wie er vor dem Olivaer Thor zu finden. 
ſolchen verweſten die Leichen ſchneller, als in einem 
fetten, und das 
deshalb auch überall für Kirchhöfe einen ſandigen 
und grandigen Boden. — Für die Wahl des Stück 
Landes vor dem Olivaer Thor ſpreche auch der Weg 
dorthin. 


bergauf und würde gepflaſtert werden 
für bedeutende Koſten Wegepflaſte⸗ 


Herr 


Was 


allein ein guter, fetter Boden, der die 
eigne ſich nicht für einen 
Der geeignete ſei vielmehr ein grandiger, 
In einem 


gerade ſei ein Vorzug. Man wähle 


Die Paſſage durch dieſes Thor ſei zwar 
auch eng und unbequem, aber doch bei Weitem nicht 
in dem Maße beſchwerlich, wie die durch das Neu- 
garter. Ueberdies würde das Olivaer Thor bei dem 
Bau der Eiſenbahn nach Neufahrwaffer eine Erwei⸗ 


terung erfahren. — Bezüglich der Schießſtände der 


Garniſon, auf welche Herr Wagner als auf etwas 
Störendes für den Begräbnißplatz hingewieſen, könne 
man ſich ohne jedes Bedenken für die Anlage des 
Kirchhofes vor dem Olivaer Thor entſcheiden: denn 
die Todten würden durch das Schießen in ihrem 
ruhigen Schlafe nicht geſtört werden. Der Herr 
Redner bringt folgenden Antrag ein: „Die Stadt- 
Verordneten-Verſammlung iſt mit der Anlage eines 
Communalkirchhofs auf Grund der Vorlage vom 
16/19. Auguſt c. einverſtanden, behält ſich aber 


die Bewilligung der dazu erforderlichen Summe bis 
nach Schluß der Verhandlungen des Magiſtrats 
mit den Kirchen-Vorſtänden vor.“ 
ner ſucht hierauf darzuthun, daß der Weg nach dem 
von ihm in Vorſchlag gebrachten Platz nicht jo uns 
günſtig ſei, wie ihn der Herr Vorredner geſchildert. — 
Es würde allerdings ſehr ſchwer halten, einen Kirch- 
hof herzuſtellen, 
den jetzigen Kirchhöfen der Stadt ähnlich ſei; aber 
trotzdem dürfe man nichts unterlaſſen, was 


Herr Wag⸗ 


der auch nur im Entfernten 


nöthig 
ſei, um den Wünſchen der Einwohner für die 
Ruheſtätte ihrer Angehörigen entgegen zu kommen. 


Er, Redner, wolle übrigens ſeinen Vorſchlag ganz der 


Prüfung der Verſammlung überlaſſen. Denn auf 
dieſe Weiſe würde am beſten feſtgeſtellt werden, welcher 
von beiden Plätzen der vortheilhaftere ſei. Herr 
Rickert frägt, ob der von der Verſammlung heut 
zu faſſende Beſchluß nur ein eventueller ſein ſolle. 


Würde eine feſte Beſchlußfaſſung beabſichtigt; fo fei 


nöthig, daß der Antrag eine präciſere Faſſung erhalte. 


Denn ſonſt würde die Verſammlung ihr Recht aus 
den Händen geben. 


Der Herr Oberburgemeifter ent⸗ 
gegnet, daß aus dieſer Aeußerung des Herrn Vor⸗ 
redners hervorgehe, daß die von ihm gemachte Dar- 
legung noch nicht richtig verſtanden ſei. Es werde 
ja nur beabſichtigt, daß der Magiſtrat eine Grund⸗ 
lage gewinne, auf welcher er mit den Kirchenvorſtänden 
unterhandeln könne. Ohne eine ſolche Grundlage 
würden ſeine Unterhandlungen mit den Kirchen⸗ 
vorſtänden erfolglos ſein und ihm nur unnütze Mühe 
bereiten. Es würde gegenwärtig weiter nichts ver⸗ 
langt, als daß die Verſammlung erkläre, ſie ſei mit 
der Anlegung eines Communalkirchhofs einverſtanden 
und ſie bewillige dem Magiſtrat das dazu erforderliche 
Geld. Der Abſchluß des Contracts mit Hrn. Heyn 
in Zygankenberg würde nicht eher erfolgen, als bis 
eine Vereinbarung mit den Kirchenvorſtänden zu Stande 
gekommen. Daß die Verſammlung die Berathung 
nicht vertage, ſei aber auch noch aus einem andern, 
als dem angeführten Grunde wünſchenswerth. Es 
ſeien nämlich im Publikum unklare Anſichten über die 
Anlage des Communalkirchhofs. Die Berathung der 
Verſammlung würde zur Aufklärung derſelben bei⸗ 
tragen, und das ſei ſehr nöthig. Herr Pretzell 
ſpricht gegen die Wahl des Wicht'ſchen Grundſtücks, 
weil die nach demſelben führenden Wege Schwierig⸗ 
keiten haben; es ſei gerathen, ſich für den Platz auf 
dem Heyn' ſchen Grundſtück vor dem Olivaer⸗Thor 
zu entſcheiden. Herr Kloſe wünſcht trotz der Auf⸗ 
klärung des Herrn Oberburgemeiſters, daß die Ver⸗ 
ſammlung mit ihrer Beſchlußfaſſung ſo lange warte, 
bis die Kirchen-Vorſtände ſich erklärt haben werden, 
damit fie nicht präjudicirend verfahre. Herr J. C. 
Krüger erklärt, es ſei nöthig, daß der Magiſtrat 
ein Fundament für ſeine Unterhandlungen mit den 
Kirchenvorſtänden gewinne. Uebrigens würde wohl 
kein beſſerer und billigerer Platz als der von dem 
Magiſtrat vorgeſchlagene zu finden ſein. Der Herr 
Oberburgemeiſter bemerkt, daß nur mit den Vorſtän⸗ 
den der proteſtantiſchen Kirchengemeinde zu verhandeln 
ſei. Die Mehrzahl derſelben ſei in der Lage neue 


Kirchhöfe anlegen zu müſſen; ihnen würde alſo mit 
der Anlage eines Communalkirchhofs entgegengekommen 
werden. 
ordnung, daß in jedem Grabe nur eine Leiche beer⸗ 
digt werden ſolle, würde der St. Marienkirchhof noch 
3 Jahre, der St. Johanniskirchhof noch 2 ½ Jahr, 
der St. Petrikirchhof nur noch 1 Jahr zu benutzen 
ſein. 
ſich früher gegen die Einrichtung eines Communal⸗ 
kirchhofes ausgeſprochen, nach einer Rückſprache mit 
ihnen ſich für dieſelbe geneigt gezeigt. 
des von Herrn Wagner 
Landes bemerkt der Herr Oberburgemeiſter noch, daß 
für den Morgen deſſelben 275 Thlr. gefordert 
würden, während der Morgen auf dem Heyn 'ſchen 
Grundſtück nur 140 Thlr. koſten ſolle. 
hebt, indem er wieder das Wort ergreift, die große Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes hervor und beantragt, daß die Ver⸗ 


Bei der Ausführung der polizeilichen An⸗ 


Es hätten bereits auch mehrere Geiſtliche, die 


In Betreff 
vorgeſchlagenen Stück 


Herr Kloſe 


ſammlung ſich in corpore nach dem von Herrn Wag ner 
vorgeſchlagenen Platz begeben möge, um die Lage 
und Zweckmäßigkeit deſſelben zu prüfen. Hr. Otto 
Steffens will ſich mit dem Lié vin'ſchen unter 


der Bedingung einverſtanden erklären, daß die Worte: 


„auf Grund der Vorlage vom 16/19. Auguſt c.“ 
wegfallen. Herr Breitenbach ſpricht für den 
Liévin'ſchen Antrag und hält es für nöthig, daß 
die Wahl des Platzes beſtimmt werde. Hr. Biber 
hebt nachdrucksvoll hervor, wie richtig es ſei, daß 
der Magiſtrat eine feſte Grundlage für die Unter⸗ 
handlung mit den Kirchenvorſtänden habe. Nachdem 
noch die Herren Lié vin und Rickert und der 
Herr Oberburgemeiſter das Wort gehabt und ſich 
Niemand mehr zum Wort gemeldet, erklärt der Herr 
Vorſitzende die Discuſſion für geſchloſſen. Es kom⸗ 
men nun folgende Anträge zur Abſtimmung: 

I. Antrag Kloſe. Die Verſammlung wolle 
in corpore an Ort und Stelle ſich von der Be⸗ 
ſchaffenheit des von Herrn Wagner in Vorſchlag 
gebrachten Platzes überzeugen und erſt, nachdem dies 
geſchehen, einen Beſchluß faſſen. 

II. Antrag Steffens und Rodenacker. Die 
Verſammlung wolle die Beſchlußfaſſung ſo lange 
vertagen, bis ein definitiver Beſcheid von den Kirchen⸗ 
vorſtänden eingegangen. 


III. Antrag Wagner. Die Verſammlung wolle 


die Beſchlußfaſſung ſo lange vertagen, bis ſie die 


Lage und Zweckmäßigkeit des Wich bſchen Stück 
Landes geprüft. 

IV. Antrag Steffens. Die Verſammlung 
wolle in ihrer Beſchlußfaſſung den anzulegenden Com- 
munal-Kirchhof einſtweilen nicht Localifiren. 

V. Antrag Lié vin. (Oben mitgetheilt). Der 
Antrag II. wird von den Herren Steffens und 
Ro denacker zurückgezogen, die Anträge I., III. 


und IV. fallen und wird ſchließlich der Lié vin'ſche 
Antrag angenommen. 


(Schluß folgt.) 

88 Geſtern war für die Zöglinge des Kinder⸗ 
und Waiſenhauſes ein Feſttag. In fünf großen 
Journalieren fuhren dieſelben nach Neufahrwaſſer, 
um auf der Weſterplatte bei Speiſe und Trank und 
frohen Spielen ſich zu vergnügen. Die Koſten dieſer 
Ausfahrt trug Frau Wittwe Lindenberg, deren 
verſtorbener Gatte Vorſteher der Anftalt war, deſſen 
Geburtstag am 5. Septbr. von den Zöglingen bei 
Lebzeiten gefeiert wurde und wozu auch nach ſeinem 
Tode die Mittel von der Wittwe in humaner Weiſe 
hergegeben werden. 

AT Eine Anzahl hieſiger Materialiſten macht bekannt, 
daß ſie ſich genöthigt ſehen, die Details⸗Preiſe für 
Cichorien bis auf Weiteres zu erhöhen. a 

Königsberg. Der Landrath v. Ernfthaufen, 
tönigl. Commiſſarius für die hieſige erſte Bürger⸗ 
meiſterſtelle, hat eine neue Geſchäftsordnung ausge- 
arbeitet, der Art, daß der Dirigent in den Stand 
geſetzt wird, der ihm auferlegten Pflicht „ auf das 
Innere der Sachen einzugehen“, genügend nachzu⸗ 
kommen; ferner follen zwei nur aus Mitgliedern des 
Magiſtrats beſtehende Deputationen gebildet werden, 
welche zum Unterſchiede von den gemiſchten Deputa⸗ 
tionen den Namen „Abtheilungen“ führen werden. 
Dirigent der einen Abtheilung iſt der Bürgermeiſter 
Bigork, der andern der Kämmerer Stadtrath 
Sezepanski. Außer dem Dirigenten beſteht jede 
Abtheilung aus denjenigen, Mitgliedern des Magiſtrats, 
welche die zu den Geſchäften der betreffenden Ab- 
theilungen gehörigen Gegenſtände bearbelten. Die 
Dirigenten unterſchreiben die Verfügungen je nach 
den Abtheilungen Namens des Magiſtrats. 


Stettin, 5. Sept. Dem Vernehmen nach ſoll 
der Magiſtrat dem Geſuche des Herrn Carlſchulz, 
um Subvention des Stadttheaters mit 2000, Thlr. 
pro anno dem ungefähren Betrage des Gasconſums, 
bereits ſeine Zuſtimmung ertheilk haben, jedoch nue 


* 


für den Zeitraum von 3 Jahren, während Herr 
Carlſchulz die Subvention für fünf Jahre beantragt 
hat. Daß unſere Stadtverordneten in Anbetracht 
der hieſigen leidigen Theaterverhältniſſe den Zuſchuß 
gewähren, unterliegt wohl keinem Zweifel. (Ein 
gleiches Beneftcium wäre auch unſerer Theater⸗Di⸗ 
rection zu wünſchen. D. R.) 


Gerichtszeitun g. 

Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

Was ein Haten werden will, biegt ſich 
tät Am 19. Auguft wurden auf dem Wall zwiſchen 
dem Hohen Thor und dem Wallplatz zwei Knaben ange⸗ 
troffen, die eine Menge Porzellanſachen trugen. Von 
einem Manne befragt, wohin ſie mit den Sachen wollten, 
gaben ſie vor, ſie trügen dieſelben im Auftrage ihrer 
Eltern, welche eine neue Wohnung bezögen, nach der⸗ 
ſelben. Als der Mann dieſe Angabe bezweifelte, ergriff 
der eine der beiden Knaben die Flucht, der andere wurde 
mit den Porzellanſachen feſtgehalten und der Polizeibe⸗ 
hörde überliefert. Hier ergab ſich, daß derſelbe der ſchon 
wegen Diebſtahls mit 3 Monaten beſtrafte 14jährige 
Günther aus Elbing war und die bei ibm gefundenen 
Sachen aus der Bude des Porzellanhändlers Schulz in 
Gemeinſchaft mit dem andern Knaben geitoblen hatte. 
Vor Gericht geſtand er den Diebſtahl ein und gab an, 
daß er bereits am 5. Auguſt zum Dominik hierher ge- 
kommen ſei und des Nachts unter einer Brücke geſchlafen 
habe. Der Zweck ſeiner Wanderung von Elbing hierher 
iſt natürlich kein anderer geweſen, als hier während des 
Dominiks in den Buden zu mauſen. Er wurde wegen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfall zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 4 Wochen verurtheilt. Sein Diebsgenoſſe tit 
bis jetzt noch nicht ermittelt. 


Vermiſchtes. 

*,* Berlin. Einem Hundehändler hierſelbſt iſt 
es ſchlecht ergangen. Derſelbe beſaß einen pracht⸗ 
vollen Windhund, welcher ſeit geraumer Zeit die 
lüſternen Augen eines Schlaukopfes, wir wollen ihn 
K. nennen, auf ſich gezogen hatte. Herr K. beſaß 
zwar auch einen Hund, mit äußeren Schönheiten war 
ſelbiger jedoch durchaus nicht begabt, zumal ihm ein 
ſehr nothwendiger Beſtandtheil des Körpers fehlte 
— der Schwanz! Eines Tages nun erhält der Hunde⸗ 
händler aus Riga ein feines Briefchen, Graf Kol⸗ 
ſowski unterzeichnet, worin ihm mitgetheilt wird, daß 
dort unter ſechs Theilnehmern eines Diners eine 
nicht unbedeutende Wette abgeſchloſſen ſei, des In⸗ 
halts, daß Jeder innerhalb ſechs Wochen einen Hund 
ohne Schwanz zu beſchaffen habe, und daß der⸗ 
jenige, welcher dieſer Aufgabe nicht nachkomme, die 
Wette verloren habe. Um nun nicht in dieſe Lage 
zu kommen, wende man ſich an ihn mit der Anfrage, 
ob er ein Hundeexemplar der bezeichneten Art be— 
ſorgen könne, auf den Preis komme es wenig an! 
Unſer Hundehändler entſann ſich nun, einen ſchwanz⸗ 
loſen Hund öfter mit Herrn K. in einem bekannten 
Reſtaurationslokal geſehen zu haben; er ſetzte ſich des · 
halb mit K. ſofort in Verbindung, Letzterer wies ihn 
aber ſehr kurz mit ſeiner Kaufofferte ab und entſchloß 
ſich erſt nach langem Zögern, für den Fall, daß der 
Graf ſich perſönlich melden würde, feinen ſchwanz⸗ 
loſen Köter gegen den hübſchen Windhund einzu⸗ 
tauſchen. Geraume Zeit verſtrich; da lief ein Brief 
vom Grafen Kolſowski aus Potsdam ein, worin 
derſelbe ſeine Ankunft hierſelbſt im Laufe des Nach⸗ 
mittags anzeigte, um den Hund ſelbſt in Empfang 
zu nehmen. Nun ging der Hundetauſch vor ſich, 
und der Hundehändler ſah zu ſpät ein, als er Stunden 
um Stunden hindurch vergeblich auf den Grafen ge: 
wartet, daß er der Geprellte ſei! Es entſteht nun die 
Frage, wie die Staatsanwaltſchaft die Sache auffaſſen 
wird, ob ſie in dem geſchilderten Verfahren nur einen 
Betrug oder eine Urkundenfälſchung findet? 


Zahlenräthſel. 
Weckt' und übr die Kraft im Volke. 
War ein Böſewicht und ſchwächt' fie! 
Schwimmt im Meer gleich einer Wolke. 
Sein ſchlechter Spaß gefällt uns nie. 


Landungsplatz der Hebriden -Inſel Lewis, 
ſucht der, den der Sturm verſchlägt. 

Ein fruchtbar Thal im Staate Spaniens, 
Stadt in Sachſen u. ein angeſeh'n Geſchlecht. 


12345678, Das Ganze wird Dir wol nicht munden, 
Mach' in der Mitte drum 'nen Strich, 
Dann Haft den Vor- und Zunam' Du gefunden 
Von dem, der weiß, was Danzig nöthiglich, 
Der manche Stadt und manches Land beglückt 
Mit ſeiner Arbeit, der Geſundheit nur geweiht 
Und ſeine Ziel verfolgt ſo unberückt, 
Daß er auch Euch pald feine Kräfte leiht. — 
Berlin, 5. Septbr. 1865. 
FJernere Zuſendung wird mit Dank ba . 


1534. 
2454. 

356. 
4577, 


5678, 
6 3 4. 
76215 
82345, 


[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen. 


— Beobachtungen. 


5 4| 338,62 + 16,6 WSW. flau, klar u. heiter. 
66 80 337.21 15,6 do. do. do. do. 
121 337,54 18,6 W. friſch do. do. 


Richtige Auflöfungen des Zahlenräthſels in 

Nr. 206 d. Bl. find ferner eingegangen: Von A. V. 
in Kleinkrug. Fritz Krüger, Hauslehrer in Raikauer Mühle 
bei Pelplin. F. W. Böhm, Eichſtädt, Fiſcher, A. Klitzkowsky, 
Schulvorſteher, R. ...d Member von hier. H. B. 
in Ankerholz. 


Schiffs- Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 5. September. 
Dyditra, 3 Gezuſters, v. Methill, m. Kohlen. Svendſen, 
Viva; u. Svendſen, Sandine, v. Stavanger, m. Heeringen. 
Vermeulen, Urania (SS.), v. Amſterdam, m. Gütern. 
Bugdahl, Paladin, v. Swinemünde, m. Kalkſteinen. 
Potter, Mary, v. Leith, m. Theer. — Ferner 3 Schiffe 
m. Ballaſt. a 
Geſegelt: 27 Schiffe m. Getreide u. 6 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 6. September: 
Siewert, Meta, v. Geeftemünde, m. Petroleum. 
Olſen, Catharine, v. Calmar, m. Steinen. Forth, 
Irwell (SD), v. Hull, m. Gütern. Falke, Afſecuradeur, 
v. Liverpool, m. Salz. Klickow, Maria, v. Rügenwalde, 
m. Schiffsinventarien. Enerſen, de Forenede, v. Stavan- 
ger, m. Heeringen. Kordes, Nadir, v. Hamburg, m. Gütern. 
— Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 
Ankommend: 1 Logger u. 1 Jacht. Wind: Weſt. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 2. bis inel. 5. September: 
675 Laſt Weizen, 40 Ctr. Hanfſaat, 114 eichene Balken, 
8357 ſichtene Balken u. Rundholz, 79 Laſt Faßbolz u. 
Bohlen. Waſſerſtand 2 Fuß 7 Zoll. 


. a . 
Boörſen- Verkäufe ju Danzig am 6. September. 
Weizen ohne Umſatz, nur 2 Laſt friiher 132 pfd. fl. 510 
verkauft. 
Roggen, 120pfd. fl. 276 pr. 818 pfd. 
Friſche kleine Gerſte, 104. 105pfd. fl. 201 pr. 72pfd. 
Friſche weiße Erbſen fl. 369 pr. 90pfd. 
Rübſen fl. 660 pr. 72pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Lieut. im 1. Garde-Drag.-Regt. v. Wißmann aus 
Berlin. Lieut. im Cüraſſier⸗Regt. (Königin) v. Krauſe 
a. Paſewalk. Fr. Rechtsanw. Aſchenbarn a. Hirſchberg. 

Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. Faver a. Stolp. Gumnaſiallehrer Schmidt 
a. Duisburg. Die Kaufl, Abel a. Frankfurt a. M., 
Gäͤbert a. Berlin u. Schleich a. Neu- Ruppin. Frau 
Kapitän-Lieut. Kinderling a. Danzig. 

Wulter’s Hotel: 

Ober-⸗Conſiſtorialrath Dr. Oeſterreich a. Königsberg. 
Die Rittergutsbeſ. Baron v. Puttkamer a. Kl. Sanien 
u. Möller a. Miradau. Vicar v. Rakowski a. Schwetz. 
Gutsbeſ. Weudland a. Meſtin. Sub-Director Hartmann 
a. Berlin. Die Kaufl. v. Dulzig a. Berlin, Möhriſch 
a. Königsberg u. Frank a. Stolp. Brauereibeſ. Heide» 
mann a. Stolp. Oeconom Rötger a. Meklenburg. 
Frau Hptm. Pawlikowski a. Schlochau. Frl. Depezynski 
aus Culm. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Froſt a. Biſchofswerder, J. Cohn, M. u. 
S. Levy a. Memel, Cohn u. A. Cohn a. Thorn und 
Jahn a. Schwedt. Guts beſ. Kluge a. Vorw. Neukirch. 
Hofbef. Wiſener a. Borgfeld. Die Cadetten z. S. Piper 
u. Schr, v. Wietersheim vom Schiff „Niobe“ u. Jahn 
a. Schwedt. Ober-⸗Regierungsrath v. Dlederichs u. See- 
Offizier⸗Aſpirant v. Diederichs a. Marienwerder. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Graf zu Dohna a. Mühlhauſen. Die Lieuts. z. S. 
Satig u. Ewald a. Kiel. Die Kaufl. v. Stefanski aus 
Pelplin, Jäger a. Hamburg, Lehmann a. Berlin u. Peters 
a. Stettin. Gutsbeſ. Roß a. Bromberg. 

Hotel d' Oliva: 

Pfarrer Niſchke a. Gotteswalde. Rittergutsbeſitzer 
v. Koziskoweki a. Parſchtau. Gutspächter v. Koziskowski 
a. Krokau. Hotel de Thorn: 

Amtmann Kunicke a. Storkon. Rentier Möller a. 
Berlin. Ober- Inſpector Wöller a. Stendal. Landwirth 
Gruben a. Bonkau. Die Kaufl. Steimig a. Berlin, 
Falk a. Erfurt u. Tägtmeyer a. Breslau. Rent. Kluge 


Deutſches Haus: f 

Eiſenbahn-Controleur Schmidt a. Berlin. Commis 

Wolfram u. Kfm. Schirmacher a. Königsberg. Oeconom 
Greinert a. Bromberg. 


Cirque Hinne. 


Donnerſtag, 7. September 1865. 
Außerordentliche Feſt⸗ u. Gallavorſtellung 
um 


Beneſiz für Mad. IIInné, 


verbunden mit 


Gratis- Tombola, EX 


d. h. es wird jedem an der Kaſſe gelöſten Billete 
unentgeltlich eine Nummer beigegeben, ſodann 
werden in der Vorſtellung von unpartheiiſchen 


Perſonen ſechs Nummern aus dem Glückskorbe 

gezogen. Die Beſitzer der gleichen Nummern er- 

halten zum Andenken je eine große Lithographie, 
darſtellend entweder einen der Schul ⸗Hengſte 

Omer Pascha und Ben- al- Nizam, 
geritten von der Benefiziantin, oder die 

Schulquadrille. 

Zum erſten Male: Grand Pas Equestre, 
oder das Spiel mit Blumen und Shawl, zu 
Pferde von der Benefiziantin, reitend im Sattel 
und von Herrn Slezak ftehend zu Pferde. 

Zum erſten Male: Ren- al-Nizam, arabiſcher % 
Hengſt ohne Sattel und ohne Zaum, bloß % 
Strick ſtatt Zügel, in der hohen Schule ger 
ritten von der Benefiziantin. 

Zum erſten Male: Eine Schulquadrille, zu 
gleicher Zeit mit 4 Schulpferden geritten von 

den Herren C. Hinné, Lemans, Hahnemann 

und Slezak, eine der ſchönſten Piegen des 

Repertoirs. 

Herr C. Batty Cooper mit 

b feinen vorzüglich dreifirten afrika- 

niſchen 6 Löwen. 

Alles Nähere die Zettel. 
Zu dieſer meiner Benefiz Vorſtellung erlaube ich 
mir ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt einzuladen. 
Hochachtungsvoll . 
Friederike Hinne. 
NB. Es finden nur noch 6 Vorſtellungen ſtatt. 


een 
Wichtig für Bruchleidende! 
Wer * von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy⸗ 
Altherr in Gais, Kt. Appenzell in der Schweiz, 
Abergeugen will, kann in der Expedition dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug · 
niſſen in Empfang nehmen. 
Fr 
Eine Gouvernante, die in der engl. und 
franz. Sprache und in der Muſik zu unterrichten im 
Stande iſt, und gute Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht 
zum 1. October eine Stelle. Gefällige Adr. werden 
unter Z 2. in der Exped. dieſes Blattes erbeten. 


Ateſt Meine Ehefrau hatte in Folge einer 
Krankheit ihr Haar gäyzlich verloren, und 
war fortwährend mit dem gräßlichſten Kopfſchmerz 
geplagt, durch den Gebrauch von zwei Flaſchen 
Voorhoof- geest hat dieſelbe nicht allein 
ihr vollſtändiges Haar wieder erhalten, ſondern iſt 
auch ſeit einem Jahre vom Kopfſchmerz 
befreit, was ich hiermit der Wahrheit gemäß 
beſcheinige. 
Neuſtadt, den 7. Februar 1865. 
Kilian, Mühlenbeſitzer. 
Voorhoof-geest von Dr. van der Lund in Leyden 
à Fl. 15 Gr ½ Fl. 8 n empfiehlt 
Z. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 
Herrn Jungmann Burmeister; 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung ſeines Conto's, 


a. Stettin. Oekonom Rothe a. Marienwerder. Ritter-] uns feine derartige Adreſſe anzugeben. 


gutsbeſ. v. Koß a. Menderitz. 


F. Lass & Co. in Memel. 


Photographisches Atelier von Gottheil & Sohn. 


Um Irrungen zu vermeiden, zei 


graphiſchen Atelier allhier, 


Kräften unverändert fortgeſetzt wird. 
Unſer Atelier, das in jüngſter 
9 — 4 Uhr geöffnet. 


en wir hierdurch ergebenſt an, 
ortechaifengafje Nr. 
Firma in Königsberg Münzſtraße Nr. 6. errichtet haben, 


taß wir außer unſerem photo⸗ 
7. & S. ein Atelier unter derſelben 
während das hieſige Geſchäft mit denſelben 


Zeit bedeutend vergrößert worden, iſt täglich zur Aufnahme von 


Goitheil & Sohn, photogr. Atelier, Portechaisengasse No. 7. & 8. 


Dem Herrn Director J. J. Lüttgens fordere ich hierdurch auf, 
mir doch meine goldene Uhr, welche ich in Memel zum Verſetzen 
geliehen habe, jetzt wieder zuſtellen zu wollen, hier her poste restante- 

Aſchersleben, den 26. Auguſt 1865. 


R. Jänicke. 


Verantwortliche Nedaction. Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


